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Tantra

Die Schüler haben unterschiedli-
che Veranlagungen. Einige streben als
hauptsächliches Ziel ihre persönliche
Befreiung an, d.h. sie sind damit zu-
frieden, die eigene vollständige Leid-
freiheit zu erreichen. Dies nennt man
ein geringeres Ziel, weil nur die per-
sönliche Leidfreiheit angestrebt wird.
Buddha lehrte diesen Pfad im sog.
Kleinen Fahrzeug. Darüber hinaus
hat der Buddha Belehrungen für die-
jenigen gegeben, die über die per-
sönliche Leidfreiheit hinaus einen
Zustand anstreben, in dem sie allen
Wesen von größtem Nutzen sein kön-
nen. Sie streben aus altruistischen
Motiven nach Erleuchtung, nach
Buddhaschaft. Dieser Pfad wird in
den Lehren des Großen Fahrzeugs,
des Mahåyåna, gezeigt. Für Prakti-
zierende dieser Ebene gibt es zwei
Fahrzeuge: das Vollkommenheits-
Fahrzeug und das Diamant-Fahrzeug.

Auf dem Pfad des allgemeinen
Mahåyåna, dem allgemeinen Bodhi-
sattva-Pfad, werden die umfassenden
Bodhisattvahandlungen über lange
Zeit geübt, bis man schließlich die
Buddhaschaft erreicht. Einige Schü-
ler, die ganz besondere Begabungen
und Voraussetzungen besitzen und
eine sehr starke altruistische Motiva-
tion haben, möchten jedoch schnell

Die Praxis des Tantra findet sich
nicht nur im Buddhismus, son-

dern auch im Hinduismus. In den
einzelnen Traditionen werden unter-
schiedliche Praktiken erklärt. Ich will
darlegen, wie Tantra im Buddhismus
gelehrt wird — und zwar nach den
Aussagen des Buddha Œåkyamuni, der
als Mönch Gautama vor ca. 2500
Jahren in Indien diese buddhistischen
Lehren gegeben hat. Das Tantra wird
innerhalb der verschiedenen Lehren
des Buddha als die höchste Lehre be-
trachtet, und es wurde nicht in der
Öffentlichkeit gelehrt. Man nennt es
auch das Diamant-Fahrzeug oder
Vajra-Fahrzeug.

Der Buddha gab Lehren für
unterschiedliche Schüler

Der Buddha hat drei Ebenen von
Belehrungen gegeben: Erstens hat er
den sogenannten Pfad, der frei von
Leidenschaften ist, dargelegt — und
zwar für diejenigen, die ein »geringe-
res« Ziel anstreben. Zweitens lehrte
er den umfassenden Pfad, das soge-
nannte Vollkommenheitsfahrzeug.
Drittens hat der Buddha mit dem
Tantra einen äußerst tiefgründigen
Pfad erklärt.

Das
buddhistische
Tantra
Tibets
von Geshe Thubten Ngawang
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die Buddhaschaft zum Wohle ande-
rer erreichen und benötigen dazu be-
sonders tiefgründige Mittel. Diesen
hat der Buddha einen Pfad gelehrt,
der — wie es heißt — »mit Begierde
verbunden ist«. Auf diesem Pfad las-
sen sich selbst Leidenschaften wie Be-
gierde integrieren. Das Resultat ist
das sehr schnelle Erreichen der Bud-
dhaschaft, falls der Übende die ent-
sprechenden Voraussetzungen besitzt.
Dies ist der Pfad des Tantra, des sog.
geheimen Mantra.

Die Vollkommenheit des
Meisters Buddha

Der Buddha hat seine Unterweisun-
gen in verschiedenen körperlichen
Erscheinungen gegeben. Die Lehren
des Kleinen Fahrzeugs und des allge-
meinen Großen Fahrzeugs hat er in
seiner menschlichen Gestalt, in der
Erscheinung eines Mönchs, gegeben.
Bei den tantrischen Unterweisungen
hat er sich in einer göttlichen Form,
dem Körper des vollkommenen Er-
freuens (saþbhogakåya) gezeigt. Je
nachdem, welches Tantra und wel-
che Gottheit der Buddha gelehrt hat,
zeigte er sich in der Gestalt dieser
Meditationsgottheit, z.B. als Kålaca-
kra oder Guhyasamåja. Aufgrund ih-
rer tiefgründigen Natur können die-
se Lehren nur von Wesen mit den
entsprechenden Begabungen und
Voraussetzungen praktiziert werden.
Deshalb hat der Buddha sie in einer
speziellen Erscheinungsform an spe-
zielle Schüler weitergegeben und
nicht an die Öffentlichkeit.

Maitreya erklärt, daß der Buddha
in der Lage ist, aus seinem Geist her-
aus verschiedenste Manifestationen
zur gleichen Zeit hervorzubringen.
Der Buddha kann demnach zu allen
Zeiten  zum Wohl vieler Wesen die
unterschiedlichsten Belehrungen ge-
ben. Auf den ersten Blick scheint dies
nicht glaubhaft, doch bedenkt man,
welche Vollkommenheit der Buddha
erreicht hat, dann gibt es keinen
Grund, warum der Buddha in seiner

Schüler des Buddha, im menschli-
chen Bereich, aber auch in Reinen
Buddhaländern aufbewahrt und an
Schüler weitergegeben.

In Indien sind die tantrischen Un-
terweisungen dann über die verschie-
denen Generationen von Meistern
und Schülern überliefert worden. Ei-
nige besonders weit entwickelte Prak-
tizierende sind als die 84 Mahåsid-
dhas, die 84 großen verwirklichten
Wesen, bekannt geworden. Unter ih-
nen gibt es einen Siddha namens Lýi-
pa1, der ein Prinz war. Er war der
mittlere von drei Söhnen und dafür
vorgesehen, die Regierungsgeschäfte
und das Königreich zu übernehmen.
Lýipa hatte aber keinerlei Interesse
daran, weil er sehr deutlich die Nach-
teile eines solchen rein weltlichen Le-
bens sah und den starken Wunsch
hatte, die Befreiung zu erreichen und
seinen Geist weiterzuentwickeln. Er
flüchtete aus dem Königspalast und
begab sich in die Waldeinsamkeit,
wo er einen Meditationsmeister traf,
der ihm Unterweisungen gab. Er
praktizierte in der Einsamkeit sehr
intensiv die tantrischen Belehrungen,
die er erhalten hatte, und erlangte
hohe Verwirklichungen, die Stufe ei-
nes Mahåsiddha.

Das Tantra gelangt
nach Tibet

Was die Überlieferung der Lehren
von Indien nach Tibet angeht, so be-
gann sie mit einem der großen reli-
giösen Könige in Tibet, dem König
Songtsen Gampo, im 7. Jahrhundert.
Zur Zeit von Songtsen Gampo gab
es noch keine ausgefeilte tibetische
Schrift, mit der man in der Lage ge-
wesen wäre, die indischen Texte des
Buddhismus zu übersetzen. So
schickte der König einen seiner Mi-
nister nach Indien, um in Zusam-
menarbeit mit den indischen Gelehr-
ten eine Schrift zu entwickeln. Tibe-
tische Übersetzer und indische Ge-
lehrte konnten dann gemeinsam die
indisch-buddhistischen Schriften

Tantra

Heilsaktivität begrenzt sein sollte.
Wenn man Zuflucht zum Buddha,
seiner Lehre und der geistigen Ge-
meinschaft nimmt, denkt man über
die Qualitäten nach, die diese drei
Zufluchtsobjekte besitzen. Bezogen
auf den Buddha denkt man über die
hervorragenden Eigenschaften seines
Körpers, seiner Rede und seines Gei-
stes nach. Man macht sich bewußt,
daß er über lange Zeit einen Pfad zur
Vollendung gebracht hat, auf dem er
sich in altruistischen Handlungen
zum Wohle der anderen und in der
Vervollkommnung seiner Weisheit
geübt hat. So ist er tatsächlich in die
Lage versetzt worden, gleichzeitig
zum Wohle vieler Wesen zu wirken.

Es ist für einen Buddha nicht mög-
lich, daß er das Wohl eines Wesens
außerachtlassen oder vernachlässigen
müßte, weil er vielleicht zu spät
kommt, weil er nicht den richtigen
Zeitpunkt abgepaßt hat, weil er ge-
rade an einem anderen Ort beschäf-
tigt wäre, weil er die Voraussetzun-
gen und Bedürfnisse des einzelnen
Wesens nicht erkennen würde oder
ihm die entsprechenden Lehren und
Mittel fehlen würden, diesem Wesen
zu helfen. Sobald von der Seite des
Wesens her die Bedingungen (z.B.
Vertrauen) vorhanden sind, ist der
Buddha in der Lage, direkt, unmit-
telbar und ohne Verzögerung diesem
Wesen von großem Nutzen zu sein.

Überlieferung des buddhi-
stischen Tantra in Indien

Als der Buddha die Mahåyåna-Be-
lehrungen — speziell die Tantra-Be-
lehrungen — gegeben hat, gab es
unter seinen Anhängern herausragen-
de Schüler, die sich all seine Beleh-
rungen fehlerfrei merken konnten,
auch ohne Notizblock. Der Buddha
übertrug ihnen die Verantwortung,
diese Lehren zu überliefern und be-
kannt zu machen, wenn die entspre-
chenden Umstände es erlaubten. So
wurden diese Lehren hauptsächlich
von Vajrapå¶i, einem Bodhisattva-
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richteten die Tibeter sogenannte
Schulen für die Praxis der Meditati-
on ein — einige für Ordinierte, an-
dere für Laien.

Unabdingbare Voraus-
setzung für Tantra:

Das Wohl aller Lebewesen
an die erste Stelle setzen

In Indien und in Tibet legten die
Meister großen Wert darauf, daß für
die tantrische Praxis die entsprechen-
den Voraussetzungen im Geist be-
standen. Die Schüler mußten die
grundlegenden Stufen auf dem Pfad
geübt haben. Jede buddhistische Pra-
xis basiert auf der Zufluchtnahme zu
den Drei Juwelen: Buddha, Dharma
und Sa‡gha. Wer Zuflucht zum
Dharma nimmt, verpflichtet sich,
nach einer ethischen Lebensführung
zu streben. Ethik besteht darin, heil-
same Handlungen zu üben und un-
heilsame Handlungen, die andere
schädigen, zu unterlassen. So bildet
die ethische Lebensführung die
Grundlage für jede buddhistische
Praxis.

Die Übung des Mahåyåna hat dar-
über hinaus die Entwicklung des al-
truistischen Strebens nach Erleuch-
tung, den Erleuchtungsgeist, zur
Grundlage. So heißt es in der spezi-
ellen Mahåyåna-Zuflucht: »Solange
ich noch nicht die Buddhaschaft zum
Wohle aller Wesen, die Vollkommen-
heit, erreicht habe, nehme ich meine
Zuflucht zu Buddha, Dharma und
Sa‡gha. Mein Ziel ist es, die Voll-
kommenheit zu erlangen, den Zu-
stand der drei Körper eines Buddha.
Solange ich dies noch nicht verwirk-
licht habe, nehme ich meine Zuflucht
zu den Drei Juwelen.«

Das Fundament für eine solche
Geisteshaltung sind liebevolle Zunei-
gung und Mitgefühl. Diese Tugen-
den muß man entwickeln, um über-
haupt die Verantwortung für das
höchste Wohl aller Wesen auf sich
nehmen zu können. Man muß die
Ethik eines Bodhisattva praktizieren

Schritt für Schritt ins Tibetische über-
setzen.

Zur Zeit der späteren Könige wie
Trisong Detsen stand dann ein voll-
ständiges System zur Verfügung, mit
dem alle wichtigen Schriften aus dem
Indischen ins Tibetische übersetzt
werden konnten. Der König Trisong
Detsen lebte im 8. Jahrhundert, als
die Phase der frühen Übersetzung des
Tantra aus dem Sanskrit ins Tibeti-
sche begann. Dies war auch die Zeit,
zu der große indische Meister wie
Padmasambhava und Œåntarakæita
nach Tibet eingeladen wurden, um
dort die Lehre zu verbreiten. Der
König Trisong Detsen lebte im 8.
Jahrhundert, als die Phase der frühen
Übersetzung des Tantra aus dem
Sanskrit ins Tibetische begann. Dies
war auch die Zeit, zu der große indi-

sche Meister wie Padmasambhava
und Œåntarakæita nach Tibet eingela-
den wurden, um dort die Lehre zu
verbreiten. Œåntarakæita gründete das
erste Kloster in Tibet, das berühmte
Kloster Samye, wo er zuerst sieben
tibetische Mönche ordinierte, darun-
ter den Übersetzer Lotsawa Vairoca-
na. Dieser übersetzte viele berühmte
tantrische Schriften aus dem Sanskrit
ins Tibetische, wie z.B. das »Tantra
der großen Vollendung«.

Die Schriften wurden sehr genau
übersetzt. Ein tibetischer Übersetzer
und ein indischer Gelehrter arbeite-
ten jeweils zusammen. Man legte
Wert auf absolute Genauigkeit. Al-
lerdings wurden nicht nur Überset-
zungen angefertigt, sondern die Leh-
ren wurden auch praktiziert, verwirk-
licht und dann weitergegeben. So

Das 8. Jahrhundert, als die Phase der frühen Übersetzung des
Tantra aus dem Sanskrit ins Tibetische begann, war auch die
Zeit, in der der große indische Meister Padmasambhava nach
Tibet eingeladen wurden, um dort die Lehre zu verbreiten.

Tantra



13

und sowohl das Bodhisattva- als auch
das Tantra-Gelübde annehmen. Als
Vorbedingung für die wirksame Me-
ditation sollte man eine Initiation von
einem qualifizierten Lehrer in die je-
weilige Praxis erhalten.

In einem Tantra hat der Buddha
gesagt: »Wer ohne Initiation diese
Methoden praktiziert, ist wie jemand,
der durch das Auspressen von Sand
Öl gewinnen will.« Das ist nicht
möglich, und genauso kann man
ohne Initiation nicht die gewünsch-
ten Verwirklichungen auf dem Pfad
erlangen. Auch wenn jemand intelli-
gent ist und sich aus Büchern oder
Erklärungen Zugang zu diesen Me-
thoden verschafft, ohne eine Initiati-
on erhalten zu haben, wird dies eine
Quelle für viele Probleme sein —
sowohl für den Praktizierenden selbst
als auch für den Lehrer, der sie ihm
ohne entsprechende Vorbereitung ge-
geben hat.

Kern der Tantra-Praxis:
Reine Wahrnehmungen

entwickeln
Das Ziel, die Buddhaschaft zum
Wohle aller Wesen zu erreichen, er-
langt man nur, indem man entspre-
chend wirkungsvolle Mittel prakti-
ziert. Die tiefgründigsten und effek-
tivsten Mittel hat der Buddha im Tan-
tra gelehrt — und zwar für jene Schü-
ler, die eine sehr starke mitfühlende
Geisteshaltung haben und möglichst
schnell die Buddhaschaft zum Wohle
aller Wesen erreichen wollen. Sie be-
stehen vor allem darin, daß das Er-
gebnis in Form der drei vollendeten
Körper des Buddha in den Pfad inte-
griert wird; der Übende identifiziert
sich schon auf dem Pfad damit. In
den tantrischen Meditationen übt
man einerseits Mitgefühl und liebe-
volle Zuneigung zu den anderen We-
sen, andererseits entwickelt der
Übende eine besondere Form der
Wahrnehmung, in der er sowohl sich
selbst als auch die Umgebung in ei-
nem vollkommenen Zustand visuali-

Mit dem

Feuer

der Weisheit

kann man auf

dem Pfad

alle Hindernisse

und Beschränkungen

des Geistes

überwinden

Tantra

siert — so wie es dem Resultat, der
Buddhaschaft, entspricht, das er zu
erlangen wünscht. Man denkt sich
die Umgebung mit den Wesen darin
als eine göttliche Umgebung, wie ein
Reines Buddha-Land, und sich selbst,
den eigenen Körper, die Rede und
den Geist als Körper, Rede und Geist
der Meditationsgottheit, d.h. des
Buddha, über den man meditiert.
Alle inneren und äußeren Phänome-
ne werden in einem vollkommenen
reinen Zustand visualisiert, wie sie
auf der Ebene der Buddhaschaft exi-
stieren und vom Buddha erlebt wer-
den. Obwohl das natürlich zur Zeit
des Pfades noch nicht die Realität
ist, wird diese Wahrnehmung in der
Meditation hervorgerufen.

In diesem Sinne sind auch die ver-
schiedenen tantrischen Abbildungen
auf den tibetischen Thangkas zu ver-
stehen, auf denen Gottheiten und
göttliche Umgebungen, sogenannte
Ma¶ðalas, abgebildet sind. Uns mö-
gen diese Darstellungen sehr schön,
bunt und ästhetisch erscheinen, aber
das ist nicht der eigentliche Sinn. Jede
Einzelheit eines solchen Bildes hat
eine symbolische Bedeutung. Das
Ma¶ðala, also der Palast, in dem sich
die Gottheit befindet und in dem
man sich in der Meditation visuali-
siert, symbolisiert beispielsweise die
37 Eigenschaften, die die Erleuch-
tung herbeiführen; diese werden auf
jedem buddhistischen Pfad geübt.
Andere Symbole stehen für andere
Eigenschaften, die auf dem Pfad ent-
wickelt werden und die dann zur Zeit
der Buddhaschaft in einem vollende-
ten Zustand bestehen.

In dem Ma¶ðala, dem Palast, in
dem sich die Gottheit befindet, stellt
das östliche Tor die Vier Vergegen-
wärtigungen dar, das südliche Tor die
Vier Arten des Rechten Aufgebens
von Hindernissen, das westliche Tor
die Vier Stützen für die Konzentra-
tion, das nördliche Tor die Fünf gei-
stigen Kräfte usw. So haben alle De-
tails eine Symbolik. Sie symbolisie-
ren die verschiedenen Eigenschaften,
die auf dem Pfad geübt und vollen-
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es etwa um die Jahrtausendwende in
Tibet viele Mißverständnisse über das
Verhältnis von tantrischen und nicht-
tantrischen Lehren des Buddhismus.
Viele Übende waren der Ansicht, daß
sich beide Lehren widersprächen. Sie
dachten, daß man entweder ein An-
hänger des Tantra sein müßte oder
ein Praktizierender der nicht-tantri-
schen Lehren. Nur wenige waren in
der Lage, diese beiden Fahrzeuge als
eine Einheit zu betrachten.

Weitere Mißverständnisse drehten
sich um die Inhalte des Tantra, das
auch die »Lehre, die mit Leidenschaf-
ten, mit Begierde« verbunden ist, ge-
nannt wird. Manche waren der Auf-
fassung, sie könnten — ohne ent-
sprechende Stufen auf dem Pfad ab-
solviert zu haben — Handlungen
durchführen, die eigentlich negativer
Natur sind wie sexuelles Fehlverhal-
ten, das Nehmen von berauschenden
Mitteln oder gar Töten. Diese Miß-
verständnisse führten zu einer Dege-
neration der tantrischen Lehren in
Tibet.

Einigen Tibetern bereitete dies gro-
ße Sorgen um den Fortbestand der
buddhistischen Lehre in Tibet über-
haupt. Speziell ein Fürst aus Westti-
bet mit dem Namen Yeshe Ö ver-
suchte mit vielen Mitteln und unter
großen Schwierigkeiten, einen geeig-
neten indischen Meister nach Tibet
einzuladen, um diese Mißverständ-
nisse zu klären. Er schaffte es schließ-
lich, den großen indischen Meister
Atiœa nach Tibet zu bringen. Atiœa
klärte die Mißverständnisse und zeig-
te deutlich, wie die verschiedenen
Lehren des Buddha, die tantrischen
und die nicht-tantrischen, zusam-
mengehören. Er schuf ein gutes Fun-
dament für den Bestand und die Wei-
terentwicklung der buddhistischen
Lehre in Tibet. Lama Yeshe Ö bat
Atiœa, seine Lehren so darzulegen, daß
sie die grundlegenden Lehren des
Buddha hervorhoben — das Gesetz
von Karma, also dem Zusammen-
hang zwischen Handlungen und ih-
ren Wirkungen, wie es der Buddha
gelehrt hat.

Atiœa erklärte, wie eine Person, die den Buddhismus in seiner
Vollständigkeit praktizieren möchte, ein ganzes Leben lang
— und sogar an einem Tag — tantrische und nicht-tantrische
Lehren miteinander verbinden kann.

det werden. Außerhalb des Ma¶ðalas,
am äußeren Kreis, sieht man einen
Flammenkranz. Es handelt sich hier
nicht um gewöhnliche Flammen oder
elektrisches Licht, sondern um das
Feuer der höchsten Weisheit. Mit
dem Feuer der Weisheit kann man
auf dem Pfad alle Hindernisse und
Beschränkungen des Geistes über-
winden und dann mit der Vollen-
dung der Buddhaschaft alle Phäno-
mene erkennen, wie sie in ihrer kon-
ventionellen und endgültigen Beste-
hensweise sind. Diese Weisheit, die
die eigentliche Realität erkennt, hat
eine sehr große Kraft, um die fal-
schen, verblendeten Geisteszustände
zu überwinden. Deshalb wird sie
durch ein heftiges Feuer symbolisiert.
Dadurch, daß sich dieses Feuer an
dem äußeren Kranz des Mandalas be-
findet, wird zum Ausdruck gebracht,

daß alle Erscheinungen innerhalb
dieses Feuerkranzes, also auch die
Gottheiten in dem Ma¶ðala, Mani-
festationen dieser höchsten, von al-
len Fehlern freien Weisheit des Bud-
dha sind.

Alle Gottheiten im Ma¶ðala sym-
bolisieren die völlige Reinheit von
Körper, Rede und Geist, die ein Bud-
dha verwirklicht hat, und die man
selbst als Praktizierender durch diese
Methoden verwirklichen will. Dies
ist nur kurz angedeutet die reichhal-
tige Symbolik eines Ma¶ðala.

Mißverständnisse über
die tantrische Praxis

Nachdem der Buddhismus, ein-
schließlich des Tantra, einige Jahr-
hunderte lang überliefert wurde, gab

Tantra
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Atiœa hat in Tibet eine berühmte
Schrift verfaßt: »Die Lampe auf dem
Pfad zur Erleuchtung«. Darin stellt
er klar, wie die verschiedenen Teile
der Lehre des Buddha als eine Ein-
heit zu betrachten sind. Atiœa erklär-
te, wie eine Person, die den Buddhis-
mus in seiner Vollständigkeit prakti-
zieren möchte, ein ganzes Leben lang
— und sogar an einem Tag — tantri-
sche und nicht-tantrische Lehren
miteinander verbinden kann. Der
Meister machte in dieser Schrift klar,
daß ein Übender, der die Buddha-
schaft anstrebt, den Pfad schrittweise
praktizieren und die Übungen der
sogenannten drei Praktizierenden
durchführen muß: Jeder sollte zuerst
auf der Stufe eines anfänglichen Prak-
tizierenden eine ethische Lebensfüh-
rung entwickeln, heilsame Handlun-
gen üben und unheilsame Handlun-
gen unterlassen, um niedrige Wie-
dergeburten zu vermeiden. Auf der
mittleren Stufe entwickelt ein Prakti-
zierender ein echtes Streben nach der
Befreiung aus dem gesamten Daseins-
kreislauf. Auf der höchsten Stufe
bringt der Übende einen vollständi-
gen Altruismus hervor; er strebt aus
altruistischen Motiven zum Wohle al-
ler Wesen die Buddhaschaft an, und
mit dieser Geisteshaltung übt er die
verschiedenen Handlungen eines Bo-
dhisattva wie Freigebigkeit usw.

Atiœa machte unmißverständlich
klar, daß jeder, der den Weg zur Bud-
dhaschaft gehen möchte, eine ethi-
sche Disziplin benötigt und eines der
sogenannten acht Pråtimokæa-Gelüb-
de, der Gelübde zur eigenen Befrei-
ung, annehmen sollte. Die höchsten
Gelübde zur eigenen Befreiung sind
die Gelübde eines vollordinierten
Mönches oder einer vollordinierten
Nonne. Zumindest sollte eine Per-
son das Gelübde eines Laienschülers
oder einer Laienschülerin annehmen
und darauf aufbauend sich um die
Verwirklichung der verschiedenen
Stufen auf dem Pfad bemühen.

Atiœa legt in seiner Schrift »Die
Lampe auf dem Pfad« dar: Wer, auf-
bauend auf diesen allgemeinen Pfa-

den der drei Praktizierenden in die
tantrische Praxis eintreten möchte,
der sollte dies tun, indem er von ei-
nem qualifizierten Meister die Initia-
tion erhält, das Tantra-Gelübde an-
nimmt und dann auf der Grundlage
der tantrischen Ethik diese speziellen
Lehren praktiziert.

Zweck des Tantra:
Schnellstmöglich
den Wesen helfen

Was ist nun der Zweck der tantri-
schen Praxis, wozu besteht die Not-
wendigkeit dieser Methode, und war-
um hat der Buddha sie gelehrt? Alle
Wesen sind verschiedenen Formen
des Leidens ausgesetzt und benöti-
gen Befreiung von diesem Leiden.
Diese Situation der Wesen vor Au-
gen, strebt man die Buddhaschaft an,
um die Wesen befreien zu können. Je
früher man die Vollkommenheit ei-
nes Buddha erlangt, desto eher ist
man in der Lage, in großem Umfang
das Wohl der Wesen zu erwirken.
Deshalb ist es für die anderen Wesen
von Vorteil, wenn man die Buddha-
schaft schnellstmöglich erreicht. Um
einer solchen, sehr starken altruisti-
schen, mitfühlenden Geisteshaltung
zu entsprechen, hat der Buddha be-
sonders effektive Methoden gelehrt,
die relativ schnell, im Vergleich zu
anderen Pfaden sehr schnell, die Bud-
dhaschaft ermöglichen. Deshalb hat
er diese speziellen tantrischen Leh-
ren gegeben.

Fragen
Frage: Warum wird gesagt, daß das
Tantra ein Weg ist, der mit Leiden-
schaften verbunden ist?
Geshe Thubten: Auf den nicht-tantri-
schen Pfaden müssen ganz spezielle
Gegenmittel angewendet werden, um
die Leidenschaften wie hauptsächlich
Begierde zu überwinden. Im tantri-
schen Fahrzeug wird es anders prak-
tiziert, obwohl natürlich auch hier
die Leidenschaften aufzugeben sind.

Wenn ein qualifizierter Schüler die
entsprechenden Voraussetzungen be-
sitzt — wie das sehr große Erbar-
men, die liebevolle Zuneigung, die
Weisheit, die die endgültige Realität
erkennt —, dann ist die tantrische
Praxis so effektiv, daß diese Leiden-
schaften auf dem Pfad überwunden
werden, obwohl man keine spezifi-
schen Gegenmittel gegen sie anwen-
det. Es heißt, daß ein Schüler mit
entsprechenden Voraussetzungen die-
se Leidenschaften sogar mit in den
Pfad integrieren kann. Auf diese Wei-
se macht er sehr schnell Fortschritte
auf dem Pfad.

Auf dem nicht-tantrischen Pfad
sind diese Leidenschaften als »Haupt-
leidenschaften« eingestuft. Man
spricht von dem »Pfad ohne Begier-
de«. Im Tantra wird die Begierde den-
noch auf dem Pfad überwunden,
selbst wenn nicht spezielle Mittel ge-
gen sie angewendet werden.

Das wichtigste ist, daß man sich
korrekt einzuschätzen weiß und er-
kennt, welche Übungen innerhalb
der Lehre des Buddha man wirklich
praktizieren kann. Ob tantrischer
oder nicht-tantrischer Pfad — ent-
scheidend ist, daß man mit einem
qualifizierten Lehrer zusammentrifft,
Belehrungen erhält und dadurch
dann in die Lage versetzt wird, sei-
nen eigenen Geist korrekt zu beur-
teilen. Man muß überprüfen, welche
Fähigkeiten man hat und dann die
Belehrungen praktizieren. Das ist
sehr wichtig. Man sollte nicht, auf-
bauend auf Fehleinschätzungen, Me-
thoden praktizieren, für die man gar
nicht die Voraussetzungen hat.
Frage: Als Buddha die tantrischen Be-
lehrungen gegeben hat, nahm er die
Form der entsprechenden Gottheit
an. Können Sie zu diesem Begriff
Gottheit in Zusammenhang mit dem
Buddhismus etwas sagen?
Gesche Thubten: Wenn hier von Gott-
heit gesprochen wird, so ist damit
der Buddha selbst gemeint. Wer die
Buddhaschaft erreicht hat, hat einen
vollkommenen Geist, den Dhar-
makåya entwickelt. Dieses höchste
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Weisheitsbewußtsein ist frei von al-
len Fehlern und mit allen Erkennt-
nissen und Tugenden ausgestattet.
Dieses Weisheitsbewußtsein kann
sich auch körperlich manifestieren,
d.h. in verschiedenen körperlichen
Erscheinungen auftreten. Entspre-
chend den Veranlagungen und Vor-
aussetzungen des jeweiligen Schülers
erscheint der Buddha, also das höch-
ste Weisheitsbewußtsein, in einer be-
stimmten Form, darunter auch in sol-
chen Erscheinungsformen mit gött-
licher Kleidung, Schmuckstücken
und Symbolen, die die Vollkommen-
heit des Buddha anzeigen. Diese
Gottheiten sieht man auch auf tibe-
tischen Thangkas; es sind vollendete
Buddhas, bzw. Erscheinungsformen
dieses höchsten, vollendeten, von al-
len Fehlern freien Geistes.
Frage: Buddha hat sozusagen bei Null
angefangen und die buddhistischen
Lehren selbst begründet. Ist es nicht
heute genauso für uns möglich, sol-
che Lehren zu schaffen? Welchen
Sinn hat speziell die buddhistische
Lehre. Kann man nur durch sie die
Erleuchtung erlangen?
Geshe Thubten: Eine Person, die aus
innerer Überzeugung einer bestimm-
ten Religion angehört, weil sie ihren
Wert sieht und sie für korrekt und
hilfreich hält, wird natürlich die
eigene Religion für die hilfreichste
halten.

Das heißt nicht, daß andere Reli-
gionen nicht genauso hilfreich sind,
d.h. Mittel bereitstellen, mit denen
sich die verschiedenen Ziele auf dem
Pfad erreichen lassen. Die großen Re-
ligionen haben gute Früchte getra-
gen, wenn Menschen ihre eigentli-
chen Inhalte ernsthaft praktizierten.
Der Buddhismus sagt nicht, daß al-
lein mit dem Buddhismus die Er-
leuchtung erlangt werden könnte,
wohl aber daß man in jedem Fall
bestimmte Methoden praktizieren
muß wie Ethik, Liebe, Mitgefühl und
die Weisheit der endgültigen Reali-
tät. Ohne diese Praxis ist es nicht
möglich, die endgültige Befreiung
vom Leiden zu erreichen.

Natürlich kann man auch neue Reli-
gionen schaffen; es gibt die verschie-
densten Veranlagungen der Men-
schen. Ich denke aber, anstatt immer
wieder neue Religionen ins Leben zu
rufen, weil man mit den alten nicht
zufrieden ist, ist es hilfreicher, zuerst
einmal die vorhandenen Religionen
korrekt zu verstehen,  die Fehler zu
beseitigen, die sich im Laufe der Zeit
in verschiedenen Traditionen entwik-
kelt haben und ihre Essenz zu prakti-
zieren.
Frage: Gibt es von den verschiedenen
Wegen, die der Buddhismus anbie-
tet, einen, der für die westlichen
Menschen besonders geeignet ist?
Gesche Thubten: Das ist eine wichtige
Frage. Der Buddhismus bietet nicht
verschiedene Wege an, so daß man
sich für den einen oder anderen ent-
scheiden muß, sondern die Lehren
bauen aufeinander auf. Man beginnt,
die Lehren des Kleinen Fahrzeugs zu
üben, geht dann zu den allgemeinen
Mahåyåna-Schulungen über, und
wenn der Geist entsprechend geschult
ist, kann man das Tantra praktizie-
ren. Das Ziel ist, alle diese Lehren in
die persönliche Praxis eines Lebens
zu integrieren. Der Geist wandelt
sich. Wir wissen, daß sich unsere
Weisheit weiterentwickelt, unsere An-
sichten sich verändern. Genauso wird
sich der Geist durch die spirituelle
Praxis weiterentwickeln, und man
wird irgendwann in der Lage sein,
die höheren Pfade oder Lehren zu
verstehen und zu praktizieren. Darin
liegt der Sinn der verschiedenen Fahr-
zeuge.

1. Deutsche Übersetzung dieser Legende
in Keith Dowman: Die Meister der
Mahåmudrå. S. 55. (München 1991)

Die
Gottheiten
sind
vollendete
Buddhas:
Erschei-
nungs
formen
des
höchsten,
vollendeten,
von allen
Fehlern
freien
Geistes.
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Nach einer mündlichen Übersetzung von
Christof Spitz, überarbeitet von Birgit
Stratmann


